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schauspielerin petra 
nadolny und autorin 
anne weiss testeten die 
weisheiten des kölschen 
GrundGesetzes in 
südindien

. . .
sechs wochen sind die schauspielerin petra 

nadolny (bekannt durch „switch reloaded“) und 

ihre Freundin anne weiss (bestseller-autorin 

„Generation dooF“) durch indien Gereist. mit im 

Gepäck hatten sie das kölsche GrundGesetz, 

das den menschen in der domstadt nicht nur 

an karneval versucht, eine lebenshilFe zu sein. 

das ziel der beiden? diese weisheiten in einem 

kulturkreis zu testen, in dem eiGentlich alles 

Ganz anders ist als in der heimat. doch „et kütt 

wie et kütt“ und „et hätt noch immer Jot JeJanGe“ 

sind auch den indern nicht Ganz Fremd. 

ein leben 
ohne indien 
ist möGlich, 
aber sinnlos!
von Carina Sommer
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SechS Wochen Seid ihr nUn 
dUrch indien gereiSt. eUer 
erSter indienBeSUch?

PETRA NADOLNY Lange ist’s her, dass 
ich durch Rajasthan gereist bin. Damals 
war ich so fasziniert von den Menschen 
und der vielfältigen Kultur, dass ich die-
ses große Land unbedingt wieder besu-
chen wollte. Und das haben wir gemacht: 
Diesmal ging’s durch Tamil Nadu, Kerala, 
Karnataka, Goa bis nach Mumbai. Der Sü-
den ist ganz anders als der Norden, aber 
genauso atemberaubend. Sechs Wochen 
waren dafür natürlich viel zu kurz. 

ANNE WEISS Ja, das ist wahr. Für mich 
war es eine Premiere. Und als solche mit 

gemischten Gefühlen gespickt: Man trifft 
vorher sowohl Menschen, die von Indi-
en schwärmen, wie auch solche, die nach 
zwei Stunden auf dem Subkontinent am 
liebsten die Flucht ergriffen hätten. Und 
ganz viele Vorurteile, gerade nach den 
schrecklichen sexuellen Übergriffen, von 
denen man auch in Deutschland viel ge-
lesen hat. Da wird man schon mal ge-
fragt: Wollt ihr nicht lieber nach Lanza-
rote fahren, ist doch auch schön. Was 
mich dann überrascht hat, war die Art, 
wie Indien mich gepackt hat. Ich war wie 
berauscht von den Gerüchen, den Far-
ben, den vielen Menschen. Das war eine 
der schönsten Reisen meines Lebens – 
und gleichzeitig eine, die mich übervoll 
mit Eindrücken zurückgelassen hat, mit 

sehr vielen Erkenntnissen und Stoff zum 
Nachdenken. 

in eUreM rUcKSacK 
hattet ihr daS KöLSche 
grUndgeSetZ, UM 
heraUSZUfinden, oB Seine 
LeBenSregeLn aUch in 
indien ZUtreffen. Wie 
KoMMt Man denn aUf So 
eine idee?

PETRA Wir sind zwei Kölsche Mädsche, 
wenn auch Imis, wie man hier sagt, also 
Zugezogene. Und als solche kommen 
wir ums Kölsche Grundgesetz nicht he-
rum. Zumal es für alle Lebenslagen Rat 
weiß – ein Manifest der Gelassenheit. 
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Als feststand, dass wir nach Indien fah-
ren, das vielen ja immer noch als Land der 
Erleuchtung gilt, kam uns sofort die Idee, 
dass wir dort die Artikel des Kölschen 
Grundgesetzes ausprobieren könnten. 
Und: schöne Geschichten erzählen. Was 
würde sich besser dazu eignen, als Ver-
gleiche zu ziehen zwischen der Langmut 
der Kölner und der indischen Lebensart?! 
ANNE Viele Kölsche Karnevalssongs ba-
sieren auf besonders beliebten Melodi-
en aus anderen Kulturkreisen. Da ist es ja 
gar nicht so unwahrscheinlich, dass das 
Kölsche Grundgesetz ein Best of aus dem 
Universalgesetzemarkt ist – vielleicht 
von einem Yogi geklaut. Auch das wollten 
wir herausfinden. 

Und, hat daS geKLaPPt?

PETRA Oh ja! Wir haben sogar einen 
ganzen Blog damit gefüllt. Ein Thema: 
Das Fahren mit öffentlichen Verkehrs-
mitteln. Dies ist in Indien ein ganz beson-
deres Abenteuer, denn der Fahrstil auf 
diesen vollen, engen Straßen ist schon 
ein anderer als bei uns. Auf der Busfahrt 
über die Serpentinen des Periyar-Gebir-
ges dachte ich allerdings, mein letztes 
Stündchen hätte geschlagen. Zum Glück 
gibt es Artikel 3: "Et hätt noch immer joot 
jejange!" So habe ich länger durchgehal-
ten – und auch die indische Dame neben 
mir im Bus, die sicher genau das Gleiche 
gedacht hat, als sie mit mir ihre Pakoras 
geteilt hat. Übrigens, Verkehrsmittel: In 
Deutschland sind wir schon verstimmt, 
wenn die Deutsche Bahn zwei Minuten 
zu spät ist. Und wir regen uns darüber 
auf, wenn auf der Zugtoilette die Ein-
weghandtücher feucht geworden sind. 
Die gleichmütige Reaktion der Inder auf 
bestimmte Strapazen beim Zugfah-
ren wie Lautstärke, Durchzug, Geruch 
und stundenlange Verspätungen der in-
dischen Bahn mit Humor zu nehmen, 
muss etwas mit Artikel 7 zu tun haben, 
anders können wir es uns nicht erklären. 
Denn der lautet: "Wat wells de maache!"
ANNE Ein Gesetz, das immer Anwen-
dung findet – ob im Rheinland oder in 

Indien, ist Artikel 11: „Da laachste dich 
kapott.“ Inder sind genauso humorbe-
gabt wie Kölner – jedenfalls merkt man 
das, wenn man mit einer roten Karne-
valsnase vor ihnen steht. Die hatten wir 
immer mit dabei, was die Kontaktauf-
nahme wesentlich erleichtert hat – vor 
allem mit Kindern, die sich für ihre Eltern 
mit uns fotografieren lassen sollten. 

Wie UnterScheiden Sich 
die inder eigentLich von 
den KöLnern?

PETRA Der Überlebenskampf spielt dort 
im Alltag eine viel größere Rolle als bei 
uns. Die Armut ist überall offensichtlich. 
Dennoch schauen die meisten Menschen 
viel zufriedener, ja geradezu glücklich aus. 
Da muss es ein Geheimnis geben, von 
dem selbst die Jecken in der Karnevals-
hochburg Köln noch nicht wissen! 

ANNE Inder sind im Durchschnitt viel klei-
ner als ich das von den Einwohnern von 
Köln gewohnt bin. Auf den meisten Grup-
penfotos rage ich heraus wie ein Leucht-
turm. Ansonsten ist zum Beispiel die Hei-
ratsanbahnung eine ganz andere als die, 
die ich bisher gewohnt war. In Kochi habe 
ich an einem Stand mit Süßigkeiten und 
frischen Kokosnüssen einen Antrag be-
kommen. Der junge Mann fragte, ob ich 
Single wäre, und meinte dann, dass er 
zwar eigentlich in Dubai arbeite, dass wir 
aber gerne eine Fernbeziehung haben 
könnten, auch wenn wir uns dann nicht 
so oft sehen. Und das alles zwischen dem 
Aufkloppen der Kokosnuss und dem He-
rausgeben des Wechselgeldes. Ich war 
beeindruckt!

eigentLich Wart ihr 
Während eUrer reiSe 
nicht ZU ZWeit, Sondern 
ZU fünft UnterWegS. 
daS MUSSt dU UnS aBer 
erKLären, Petra!

PETRA Ich habe drei Frauenfiguren er-
funden, die mit auf die Reise gegangen 

sind und das Land durch ihre Brille hin-
durch wahrnehmen: Wurstfachverkäufe-
rin Hannelore Schmitz, Tantrakönigin Sy-
bille Herkenrath und Millionärin Marion 
Radetzky. Die Backstory: Sie kennen sich 
aus dem VHS-Yogakurs, und Guru Rainer 
hat sie losgeschickt, Indien zu erkunden 
– weil er die aufdringliche Sybille loswer-
den will, die ihn von Herzen liebt … Die Vi-
deoclips zu diesen besonderen Reise-
geschichten findet ihr auf unserem Blog 
www.shiva-colonia.de. 

KoMMt Man Bei So vieLen 
PerSönLichKeiten 
aUf einMaL nicht 
dUrcheinander?

PETRA Nö, dafür bin ich durch "Switch 
Reloaded" gut geschult. Für das Fern-
sehformat kommen ja gut über hundert 
Figuren zusammen, die ich im Laufe der 
Zeit parodiert habe. Ich kann mich schnell 
in andere hineinversetzen und quatsche 
dann auch einfach mal in der einen oder 
anderen Person, was Anne dann ertra-
gen musste.

ANNE Es war ausgesprochen unterhalt-
sam, wirklich! Ich kann nur empfehlen, 
mit einer Comedienne in Urlaub zu fahren 
und mit Petra sowieso. Allerdings habe 
ich ihr für die Darstellung der zickigen 
Millionärin mein Tuch geliehen. Die Figur 
ist so skurril, dass ich das Tuch nicht mehr 
tragen kann, ohne an den ein oder ande-
ren bissigen Kommentar von Frau Ra-
detzky zu denken – wer sich die Filme an-
sieht, weiß, was ich meine ...

in eUreM „Shiva-coLonia-
BLog" Kann Man eUre 
reiSe haUtnah MiterLeBen. 
Wie haBt ihr neBen 
teMPeL-BeSichtigUngen, 
teePLantagen, 
nervenaUfreiBenden 
BUSfahrten Und den 
vieLen neUen eindrücKen 
dafür noch Zeit 
gefUnden?
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das kölsche GrundGesetz:
was würde sich besser dazu

eiGnen, verGleiche zwischen der
lanGmut der kölner und der

indischen lebensart zu ziehen?

. . .
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PETRA Wir hatten einfach Lust auf die-
sen Blog. Und manche Abende sind 
ja doch lang, denn das Ausgehen ist 
ein wenig schwierig. Man bekommt ja 
nicht mal ein Bierchen – das ist für Ein-
wohner einer Stadt, in der gefühlt je-
des zweite Haus ein Brauhaus ist, mit-
unter echt schwer. Alkohol gibt es nicht 
mal zu Weihnachten oder Sylvester. Also 
das Gebot der Gastfreundschaft: "Drinks 
de ejne met!" trifft eher auf Wasser, Tee 
und Saft zu. Und dabei lässt sich‘s gut 
schreiben oder Clips drehen. 

ANNE Wenn ich aufschreibe, was ich 
erlebe, dann wirkt es oft viel stär-
ker nach. Ich habe diese Reise gerade 
durch das Blogschreiben immer noch 
unglaublich plastisch vor Augen, viel 
mehr als das bei anderen Fahrten der 
Fall war. Einziges Manko: Die Internet-
verbindungen lassen oft zu wünschen 
übrig. Manchmal haben wir mehr Zeit 
mit dem Hochladen eines Artikels oder 
Films verbracht als mit dem Herstel-
len. Ohne Kölsches Grundgesetz – „Et 
es, wie et es.“ – hätte ich das oft viel  
schlechter ertragen.

WaS iSt eUer faZit nach 
dieSen SechS Wochen?

PETRA Das Kölsche Grundgesetz hilft 
auch in Indien, bestimmte Dinge im Leben 
zu lernen. Bei mir ist es zum Beispiel Ge-
lassenheit. Und meine drei Frauen hätten 
es nicht zu träumen gewagt, dass sich 
ihre geheimen Wünsche auf wundersa-
me Weise alle erfüllen. 

ANNE Ich habe ein Land kennengelernt, 
das eine überraschende Mischung aus 
dem ist, was ich als Klischee im Kopf 
hatte, und einer ganz anderen Welt als 
die, in der ich mich normalerweise bewe-
ge – mit anderer Weltanschauung und 
anderen Sinneseindrücken. Indien ist 
ein Land, das an der Schwelle steht. Das 
hat schöne Seiten – es ist hoffentlich 
ein Ende der Armut für viele Menschen 
und wird Verbesserungen in Sachen Bil-
dung und Frauenrechte mit sich bringen. 

Gleichzeitig war ich einfach auch er-
schüttert über die Umweltverschmut-
zung. Auf einer Trauminsel wie Kadmat 
– ein Eiland wie aus dem Katalog – liegt 
so viel Plastik am Strand, dass mir tat-
sächlich die Tränen gekommen sind. Ich 
habe auch im Nachklapp viel über Kas-
tensystem und Religion nachdenken 
müssen – zwei Dinge, die Indien aus 
meiner Sicht hemmen und gleichzeitig 
auf seltsame Weise Stabilität verleihen. 
Die Reise hat mich sehr wach gemacht,  
was das alles angeht. 

hat eUch aLSo daS indien-
fieBer gePacKt? 

PETRA Man sagt ja, Indien mag man oder 
eben nicht. Ich gehöre eindeutig zu den 
ersteren. Indien ist bunter, lauter, schär-
fer als alles, was ich kenne. Diese Extreme 
empfinde ich in jeder Hinsicht als Heraus-
forderung. Also ich muss noch mal hin! 
Eine Fortsetzung ist doch geplant, oder?

ANNE Absolut. Ein Leben ohne Indien ist 
möglich, aber sinnlos.

inder sind im durchschnitt
viel kleiner als ich das

von den einwohnern von
köln Gewohnt bin!

. . .


